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Nachdem die Referendumspflicht
ungenutzt abgelaufen war, hat der
Bundesrat die revidierten Zivilschutz-
gesetze auf den 1. Februar dieses
Jahres in Kraft gesetzt. Das bedeutet
praktisch die Ausdehnung der Orga-
nisations- und Baupflicht im Zivil-

schutz auf das ganze Land und bringt
die Gleichstellung aller Gemeinden
und Biirger im Bereich der Schutz-
pflicht. Damit werden auch alle jene
Gebiete unseres Landes erfasst, die
gegentiber dem Mittelland und den
dichbesiedelten Agglomerationen —
denken wir nur an die radioaktive
Verstrahlung im Kriegs- oder Kata-
strophenfall — nicht weniger gefahrdet
sind. Das sind vor allem unsere

Berg- und Kurgebiete, deren Bevolke-
rung zur Zeit der Touristensaison
erheblich anwachst. Es geht nicht
mehr allein um Schutz und Sicherheit
nur fiir einen Teil der Bevolkerung,
sondern fiir alle Biirgerinnen und
Biirger, fiir die Touristen und die
Gastarbeiter. In den Gesetzen und
Verordnungen wird bewusst von
Einwohnern gesprochen und nicht nur
von Schweizern, denen der Zivilschutz
allein Uber- und Weiterleben ge-
wahrleisten soll.

In diesem Zusammenhang diirfen wir
nicht nur an kriegerische Verwick-
lungen und ihrer fiir unser Volk ge-
waltigen und umfassenden Bedrohung
denken. Der Zivilschutz — das haben
verschiedene Ereignisse der letzten
Zeit praktisch belegt —ist im Rahmen
der bereits bestehenden Moglich-
keiten und Vorbereitungen auch zu
einem wichtigen Glied des Kata-
strophenschutzes geworden, um in der
Gemeinde oder Region sofort eingrei-
fen zu konnen, Menschenleben zu
retten, Schiden einzudammen oder
zu beheben. Es kommt daher auch
nicht von ungefihr, dass der Zivil-
schutz auch in allen jenen Gebieten,
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in denen Kernkraftwerke stehen und
trotz mannigfachen rigorosen Sicher-
heitsvorkehren mit der Moglichkeit
von Pannen gerechnet werden muss,
in das Sicherheitspositiv mitein-
bezogen wird. Auch der bei uns
bestens vorbereitete Wasseralarm, um
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in den durch mogliche Dammbriiche
von Stauseen gefdahrdeten Gebieten
unseres Landes warnend und rettend
eingreifen zu konnen, ist heute eng
mit dem Zivilschutz koordiniert.
Diese Vorkehren wurden weit-
blickend schon vor Jahrzehnten in die
Wege geleitet, obwohl unsere Stau-
mauern — die dauernd iiberwacht
werden — als sicher gelten und bisher
in unserem Lande gliicklicherweise
keine Katastrophe zu verzeichnen
war.

Durch das revidierte Zivilschutzgesetz
kann in unserem Lande auch der
Katastrophenschutz umfassender auf-
gebaut werden, um auch auf diesem
Gebiet mehr Sicherheit und Schutz
bieten zu konnen. Gesetze und be-
hordliche Massnahmen allein geniigen
aber nicht; jeder Einzelne, ob Frau
oder Mann, missen fiir die Orga-
nisation des Zivilschutzes vermehrt
Verstandnis zeigen und auch bereit
sein, die dafiir notwendigen finan-
ziellen Mittel und personlichen
Dienstleistungen aufzubringen. Es
geht dabei nicht nur um den Schutz
des Staates und seiner Behorden,
sondern hochstpersonlich um den
Schutz von uns allen, von Familie,
Heim und Arbeitsplatz. Und verges-
sen wir eines nicht: mit Improvisation
ist uns im Ernstfall nicht geholfen,
wenn wir nicht liber einen gut ausge-
bauten Zivilschutz verfiigen.

Dr. Heinz Bratschi
National- und Gemeinderat
Ortschef der Stadt Bern

M&. //)’M

)



	Schutz und Sicherheit für alle!

